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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und fofter vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs» 
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Fernſprecher Nr. 501 


Deufiche Neutralität im Wilna-Streif 


Dr. Streſemann bei Jaleski — Beſprechungen über die polnifch-deutfchen 
Handelsvertragsverhandlungen — In Erwartung Pilſudskis in Genf 


Skaafserhaltende 
Minderheitenpolitik 


Burgenland Rothermere —Kurvathorußland. 


Eines der lehrreichſten bisher gen Ergehniſſe der Aktion 
Rothermeres zur Berichtigung ungariſcher Grenzen auf Kos 
ſten der Kleinen Entente iſt die Forderung nach einer 
„ſtaatserhaltenden Minderhettenpolitif“ 
in gerade denjenigen Kreiſen der Kleinen Entente geworden. 
die ſich ſeit Kriegsende in der chauviniſtiſchen Politit 
nicht genug tun konnten. Deutlich wird dieſe Forderung 
zwar noch nicht ausgeiprohen, aber fie liegt einer bis dahin 
unbekannten Art des politiſchenKonkurrenzkampfes zugrunde, 
des Kampfes um die Geltendmachung der Vor züge 
der eigenen Menderheitenpolitik gegenüber den Schatten⸗ 
ſeiten der Minderheitenpolitik des anderen. Ein ergößtliches 
Bild hierbei bietet eine ſeit Wochen andauernde tſchechoſlo⸗ 
wakiſch⸗ungariſche Auseinanderſetzung über die Behandlung 
der Ungarn in der Tſchechoflowakei und von Tſchechen und 
Slowaken in Ungarn Beide Seiten ſtellen ihre Minder⸗ 
heitenpolitik als die beſſere dar, und wenn eine günitigere 
Geſtaltung des Minderheitenſchickſais ſelbſt hierdurch auch 


noch nicht hervorgerufen worden iſt, ſo weckt dieſer Kon⸗ 


Furrenzkampf um die beſte Min derheiten⸗ 
politik doch die Verſtellung von einem Wettkampf, der 
zum Schluß nur den Minderheiten ſelbſt zugute kommen muß. 
wollen die eine „ſtaatserhaltende Minderheitenpolitif“ er⸗ 
kennenden und betreibenden Staaten vor — dem Krieg be⸗ 
wahrt werden. 


Inſofern hat alſo die Aktion Rothermeres doch ſchon ein 
für die Staats⸗ und Minderheitenpolitik wertvolles Er⸗ 
gebnis in die große Debatte geworfen, deſſen Behandlung 
dadurch erleichtert wird, daß Rothermere ſelbſt ſeine Altion 
allmählich bis auf die Korrektur nur einiger ungariſcher 
Grenzſtriche reduziert hat. Und in Wirklichkeit wäre eine 
Durchführung ſeines anfänglichen Programms auch nicht 
ehne Krieg denkbar geweſen, der ja kaum in Rothermeres 
Abſichten lag. Aber die Reduzierung ſeines Programms, 
daß (rotz allem an der Notwendigkeit von Grenzreviſionen 
feſthält, iſt nicht ohne die Einwirkung desdeutſchen 
Elementes in Mitteleuropa eingetreten, eines 
Elementes, das für die Grenzreviſion als ſolche im nationa⸗ 
len Intereſſe große Sympathien hegt. Das iſt der Fall des 
Burgenlandes. Noch vor einigen Monaten ſchien es, 
als ob das durch den Friedensvertrag von St. Germain an 
Oefterreich angeſchloſſene weſtungariſche Gebiet, das Burgen⸗ 
land, ein dauernder Zankapfel zwiſchen den beiden Nachber⸗ 
ſtaaten bleiben ſollte Nun aber hat vor einigen Tagen 
Bundeskanzler Seipel im öſterreichiſchen Finanzausſchuß mit⸗ 
geteilt, daß die ungeriſche Regierung die Frage der Grenzen 
zwiſchen Ungarn und Oeſterreich als definitiv bereinigt 
anficht, jo daß. u enn von der Integrität Ungarns die Rede 
iſt, an das Burg: land nicht gedacht zu werden braucht. Das 
it umſomehr be>cutungsnoller, als noch im Oktober ſowohl 
die ungariſche Pros als auch hervorragende ungariſche Po⸗ 
litiker wegen des Burgenlandes weſentlich andere Af 
faſſungen geäußert haben, wobei es an Drohungen gegen 
Oeſterreich nicht gefehlt hat. Es bleibt danach nunmehr 
noch zu hoffen übrig, daß nach der offiziellen Erklärung der 
ungariſchen Regierung über das Burgenland nun aber auch 
die geſamte ungariſche Oeffentlichkeit endaültia einmal die 
angeblich ungeföfte Frage des Burgenlandes ligui⸗ 
diert, wenn ſie nicht den Eindruck dauernder Zwieirältig⸗ 
keit gegenüber dem deutſchen Volk herausfordern will. Nicht 
ohne Grund hat der Stellvertreter des Landeshauptmanns 
im Burgenlanad öffentlich erklärt, daß die ungariſche 
Aubenpoltt'k angcſchts von manckerlei Zwieſpältigkeiten 
als zweigleiſig betrachtet werden müſſe. 

Die Ausmerzung dieſer Zwieſpältigkeiten könnte Un⸗ 
garn nur von allergrößrem Nutzen jein. Sie müßte von ſehr 


weittragender moraliſcher Bedeutung auch für die Beziehun⸗ 


gen zur Tſchechoſlowakei ſein, würde dieſe doch eher zu ver 
Erkenntnis kommen können, daß eine „itaatserkaltende 
Minderheitenpolitik“ in Karpathorußland wie überhaupt in 
der Tſchechoflowakei dem Frieden und der Erhaltung des 
eigenen Staates mehr dienet, als die offenkundige Mili⸗ 
tarifierung Karpathorußlands, die die Tſcche⸗ 
choſlowakei zur Abwehr von Reviſions möglichkeiten in neue⸗ 
rer Zet praktiziert. Je zwieſrältiger Ungarns eigene Min⸗ 
derheitennolitif und ſeine Polttit gegenüber Oeſterreich iſt, 
deſto verſtändlicher wird die Sorge Prags um die ſtrategiſche 
Sicherheit Karpatkorußlands, für die m Jahre 1928 fait 
drei Viertel der Summen ſür den Bau von Straßen⸗ und 
Eiſenbahnen ferategiſchen Charakters der geſamten Tſchecho⸗ 
lowakei verwandt werden jolle. 
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Genf. Von polniſcher gut informierter Seite wird heute 
abend mitgeteilt, daß die polniſche Regierung den in der letzten 
Zeit aufgetauchten Einigungsvorſchlag zur Beilegung des pol⸗ 
niſch⸗litauiſchen Konfliktes nicht ablehnend gegenüberſtehe. 
Bekanntlich ſieht der in den letzten Tagen viel erörterte Ein! 
gungsvorſchlag eine Erklärung des litauiſchen Mmiſterpräſiden⸗ 
ten Woldemaras vor, nach der der Kriegszuſtand zwiſchen Polen 
und Litauen aufgehoben und die normalen Beziehungen zwiſchen 
den beiden Staaten wieder hergeſtellt werden ſollen. Gegenwärtig 
finden eingehende Verhandlungen mit der polniſchen Delegation 
ſtatt. 

Im Laufe des Nachmittags ſuchte Dr. Streſemann den pol⸗ 
niſchen Außenminiſter Zaleski im Hotel „Bergnes“ auf. Die 
Unterredung dauert zur Stunde noch an. 


Genf. Die polntſche Delegation veröffentlicht jolgendes 
Kommuniguee über die Unterredung zwischen Dr. Stre⸗ 
ſemann und dem polniſchen Außenmeiniſter Zales kt: 

„Im Verlauf dieſer längeren Unterredung hatten die beiden 
Außenminiſter Deutſchlands und Volens Gelegenheit, über 
die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen, die 
einen günſtigen Verlauf nehmen, zu ſprechen. Ferner haben 
ſie ſich über alle politiſchen Fragen unterhalten, die auf der 
Tagesordnung der gegenwärtigen Tagung des Völkerbundsrate⸗ 
ſtehen. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß zwiſchen ihnen keiner⸗ 
lei prinzipielle Meinungsverſchiedenheiten beſtehen und beſon⸗ 
ders nicht über die Notwendigkeit der Herbeiführung einer Eini⸗ 
gung zwiſchen allen Beteiligten für die Aufrechterhaltung der 
normalen friedlichen Beziehungen im Oſten Enropas. 


Glbebnistose Konferenz zwischen Shamberiainn.Litninotd 


Genf. Ueber die Unterredung zwiſchen Cha u berlain 
und Lit win o w, die von 2%—3% Uhr dauerte, wird von der 
engliſchen Delegation ein Kommunique veröffentlicht, daß, 
mie nusdrüglich hervorgehoben wird, auf Grund gegenſeiti⸗ 
ger Vereinbarungen ſeſtgeſetzt worden iſt und folgenden Wort⸗ 
laut hat: 

„Da Litwinom bei Sire Auſten Chamberlain eine Unterre⸗ 
dung erbeten hatte, ſand Montag nachmittags im Hotel 
„Boaurivage“ eine Zuſammenkunft ſtatt. Die Zuſammenkunft 
gab Gelegenheit zu einem freimütigen Gedankenaustauſch 
über die Beziehungen zwiſchen der Regierung der Anion der 
Sowjetrepubliken und der britiſchen Regierung. Es war jedoch 
nicht möglich. in der Unterredung irgendeine Balls für 
eine Verſtändigung (agreement) zu finden.“ 


Genf. Das Kommunique über die Unterredung zwi 
ſchen Litwinow und Ehamberlain hat allgemein 
großes Aufſehen erregt. Es wird vielfach dahin interpretiert, 
daß die engliche Regierung vorläufig noch keine Aende⸗ 
rung in ihrer Haltung gegenüber der Moskauer Regierung für 
möglich anſieht. 

Ueber den Juchalt der Unterredung werden von gut infor⸗ 
mierter Seite folgende Mitteilungen gemacht: Chamberlain 
ſoll in der Unterredung Lirwinew den bekannten Standpunkt 
der engliſchen Regierung in großen Zügen dargelegt haben. Die 
— — . ser —-—V—' 


Dieſer Abwehr der ungariſchen Wünſche, ſich karnatho⸗ 
ruſſiſches Gebiet einzuverleiben, ſteht aber in der Tſcheqyo⸗ 
flowakei nicht die Erkenntnis dafür nach, daß das verlodderte 
und bettelarme Karpathorußland und die geſamte Slowakei 
einer beſſeren „ſtaatserhaltenden Minderbeitenpolitik“ be⸗ 
Jürjen. Schon die m’litäriiche Ueberlegenheit und die Ent⸗ 
ſchloſſenbeit der Tſchechoſlowakei, den Staatsbeſitz ſeſbſt durch 
militäriſche Aktionen zu ſchützen, läßt Ungarn für die Durch⸗ 
führung ſeiner Reviſionswünſche nur wenig Ausſichten 
übrig. Und daß dieſe geringen Ausſichten ſich noch in dem 
Maße vermindern müſſen, in welchem Ungarn gegenüber 
Oeſterreich zwieſpaltig iſt, würde Ungarns Aktionskraft zu 
ſpüren bekommen. auch wenn die Reviſion der Grenzen mit 
der Tſchechoſlowakei von einem internationalen Forum de⸗ 
ſchloſſen werden ſollte. „Staatserhaltende Mein⸗ 
derheitenpolitik!“ — jedoch nur im allgemei- 
nen Friedensintereſſe, 


Ein polniſches dementi 

Berlin. Die Gerüchte über eine Drohung Polens, aus dem 
Völkerbund auszutreten, falls es im polnbſch⸗liuauiſchen 
Streitfall nicht volle Erfüllung ſeiner Wünſche erhalte, werden, 
wie die Abendblätter aus Genf berichten, von jeilen der pol⸗ 
niſchen Delegation auf das beſtimmteſte dementiert. 
Beamtenaustfauch wiſchen Berlin-Wien 

Wien. Die großdeutſchen Landesparteileitungen in Linz, 
Graz und Salzburg hielten Landesparteilage ab. In Linz 
kam Juſtizminiſter Dinghofer auch auf praktiſche An⸗ 
ſchlußpolitik zu ſprechen und kündigte an, daß man demnächft 
Gelegerheit haben werde, reichsdeutſche Beamte in öſterreichi⸗ 
ſchen Aemtern zum Studium der Verwaltung begrüßen zu kön⸗ 
nen. während andererſeits öſterreichiſche Beamte in das Reich 
hinausgeſchickt werden jollen, um die dortige Verwaltung kennen 
zu lernen. In den Entſchließungen der Landesparteitage wu de 
ie Schaffung einer nationalen Einheitsfront, die Beibehaltung 
der Heimwehren und die befriedigende Regelung der Beamiene 
beſoldungsfrage als notwendig bezelchauet. 


engbiſche Regierung ſei nach wie vor bereit, in naue Verhand⸗ 
lungen mit der Moskauer Regierung einzutreten, jedoch müſſ⸗ 
die engliſche Regierung als Grundvorausſetzung einer Neurege 
lung der Beziehungen die Forderung auf voͤllige Einſtellung der 
kommarniſtiſchen Propaganda im geſamten Oſten, insbeſondere 
in China und Nordweſtindien, ſtellen. Die engliſche Regierung 
habe eindeutige Beweiſe in der Hand, daß die propagandiſtiſche 
Tätigkeit der dritten Internationale in voller Uebereinſtimmung 
mit der Moskauer Regierung enfolge. 

Solange die kommuniſtiſche Propaganda nicht 
reſtlos eingeſtellt werde, ſei mit einer Neuregelung der engliſch⸗ 
ruſliſchen Beziehungen nicht zu denken. 


Baldwin über Rußlands Genfer 
Vor ch äge 

London. Miniſterpräſident Baldwin teilte am Montag 
im Unterhaus mit, daß im Verlauf der Verhandlungen der 
Vorbere tenden Abrüſtungskommiſſion die Frage der Ueber⸗ 
mittlung neuer Inſtruktionen an die britiſche Delegation 
nicht auftauchte. Die ruſſiſchen Vorſchläge ſchienen vor denn 
Komitee nicht als praktiſche und nützliche Förderung des Ab⸗ 
rüſtungsproblems angeſehen worden zu ſein. Aus dieſem 
Grunde ſehe er keinen Nutzen in einer Diskuſſion der Vor⸗ 
ſchläge im Unterhaus. 


mos tau mit Tſchitſcherins Maßnahmen 
einverſtanden 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hal das poli⸗ 
tiſche Büro einen Bericht Tſchitſcherins über den polniſch⸗ 
litauiſchen Konflilt und die in Genf gemachten Abrüſtungsvor⸗ 
ſchläge entgegengenommem und gebilligt. Es ermächtigte 
den Außenkommiſſar zur Durchführung der Verhandlungen 
mit England und ſprach die Bereitwilligkeit zur Ralifi⸗ 
zierung des Abkemmens über die Nichtver wendung von 
Gas aus. 7 


Vor neuen franzöſiſch-ruſſiſchen 
Berhandiungen 

Genf. Von der ruſſiſchen Delegation wird heute Abend 
eine Erklärung über die Unterredung zwiſchen Briand und 
Litwinow verbreitet Danach ſei feſegeſtellt worden, daß 
die Rakowski⸗Affäre von beiden Seiten als erledigt bes 
trachtet werde. Die franzöſiſch⸗ruſſiſchen Schuldenverhand⸗ 
lungen ſollen wieder aufgenommen werden. Auch 
Verhandlungen über den Abſchluß eines Nichtangriffsver⸗ 
trages zwiſchen Frankreich und Rußland ſollen aufgenommen 
werden. Inbezug auf den polniſch⸗litauiſchen Streitfall ſei 
die einheitliche Auffaſſung feſtgeſtellt worden, möglichſt bald 
zu einer Beendigung des Kriegszuſtandes zu gelangen. 


Vor dem Kücktritt Macdonaolds? 


London. Wie der politiſche Korreſpondent des Star“ 
berichtet, iſt der Rücktritt Macdonalds als Führer der 
Arbeiterpartei in ſehr naher Zukunft wahrſcheinlich. Der 
Geſundheitszuſtand Macdonalds iſt nach dieſem Bericht der⸗ 
art, daß er den Antrengungen ſeiner parlamentariſchen 
Verpflichtungen nicht mehr gewachſen iſt. 


Präſidenk Ces in Lebensgefahr? 
Nennork. Wie aus Mexiko gemeldet wird, wurde Präſt⸗ 
dent Calles, als.er einem Stierkampf zuſah, von einem Stier 
angerannt. Der Präſident blieb aber unverletzt 


Das neue Diretforiaf der Minderheifen- 
Abteilung des Völterbundes 


Genf. Die jetzt durch den Völker bundsrat erfolgte Ernen⸗ 
nung des bisherigen Direktors der Minderheitenakteilung im 
Volker bundsrat, Colban, zum Leiter der Abrüſtungsaktion 
wird allgemein lebhaft kommentiert. In der letzten Zelt Hatten 
um dieſen Poſten innerhalb der maßgebenden Völkerbundskreiſe 
lebhafte Auseinander etzungen ſtaltgefunden, da dieſer Peſten 
von verſchiedenen maßgebenden Kreiſen in den europjiſchen 
Haupiſtädten beanſprucht worden war. Die Ernennung Colbans 
zum Leiter der Abrüſtungsſeſſion dann im allgemeinen begrüßt 
werden, da Cellbban als eine ziel bewußte und erfahrene Perſönlich⸗ 
keit gilt, von der allgemein eine aflive unabhängige Wei⸗ 
terführung der Abrüſtungsarbeiten erwartet wird. Die Tälig⸗ 
beit Colbans in der Minderheitenſe ſion hat allerdings 
gerade in maßgebenden Minderheitskreiſen ſehr verſchieden⸗ 
artige Beurteilung ausgelöſt Seine Haliung in den Minder⸗ 
heitsfragen war nicht immer einwandfrei und liefen im weſent⸗ 
lichen darauf hinaus, die Gegenſätze zwiſchen den Mehrheiten 
und Minderheiten auszugleichen und eine allgemeine An⸗ 
paſſung der Minderheitspolitik an die Politik der betreffen. 
den Regierungen herbeizuführen. Wenn auch anerkannt werden 
muß, daß Colban teilmeile die Inlereſſen der Minderheiten 
mahrgenommen hat, jo hat er ſich doch allzuſehr an das berühmte 
Won Mello Francos gehalten, daß ſich die Minderheiten all⸗ 
mählich den Intereſſen der Mehrheiten angleichen müßten, ein 
Ausſpruch, deſſen Unrichtigkeit dank der verdienſtvollen Inter 
vention des Grafen Apponyi auch vom Chamberlain anerkannt 
wurde. Es iſt zu hoffen, daß der Nachfolger Colbans zu einer 
anderen Behandlung des Menderheitenproblems im Rahmen der 
Völkerbundstäligkeit gelangt. Es iſt dringend erforderlich, daß 
die ſeit Jahren völlig in den Hintergrund getretenen Minder⸗ 
Heltenprebleme jetzt vom Völkerbund endlich die Behandlung er⸗ 
jahren, die dieſen in der Nachkriegszeit jo eimchneidend gewor⸗ 
denen Fragen der europäiſchen Politik zukommen muß. Das 
Minderheitenproblem muß endlich vom Völkerbund in ſelner 
wahren Bedeutung erkannt und die im Völkerbundspakt feſtgeleg⸗ 
len Rechte der Minderheiten auf eigene nationale 
Exiſtenz uneingeſchränkte Anerlennung erfab⸗ 
ren. Dringend iſt zu wünſchen, daß der Nachfolger Colbans aus 
den Kreiſen einer ſtreng neutralen Regierung gewählt 
wird, und daß die Wahl auf eine Perſönſſchkeit füllt, die eine 
line Intereſſenventretung der Minderheitenrechte als unabweis⸗ 
liche Pflicht und Aufgabe betrachbet. 


Die Rafsfagung eröffnet 


Genf, Der Völkerbundsrat trat Montag, vorm. um 11 
Uhr, wie üblich, zu einer geheimen Sitzung zuſammen, 
in der die Tagesordnung feſtgelegt wurde und eine Reihe 
adminiſtrativer und perſoneller Fragen des Sekretariats 
zur Erledigung gelangten. Auf der vom Sekretariat ver⸗ 
öffentlichten Tagesordnung für die anſchließende öffentliche 
Sitzung des Völkerbundsrates ſteht die ruſſiſch⸗armeniſche 
Flüchtlingsfürſorge, der Oplumhandel, der Bericht des Ko⸗ 
mitees für den Frauen⸗ und Kinderhandel, der Bericht des 
Hygienekomitees, der Bericht der Konferenz über die Be⸗ 
ſeitigung der Ein⸗ und Ausfuhrbeſchränkungen der Bericht 
über die Kodifikation des internationalen Rechtes, ein Be⸗ 
richt über die zwiſchen dem Völkerbund und dem unter ſei⸗ 
nen Auſpiz'en ſtehenden internationalen Inſtituten getrof⸗ 
jenen Abmachungen und ſchließlich ein Bericht des Rechts» 
komitees über die beſchleunigte Durchführung der Beſtim⸗ 
mungen des Völkerbundspaktes. 


Die memelländifche 
Regierungserklärung 


Memel. In der Montag nachmittag 16 Uhr eröffneten 
Sitzung des memelländiſchen Landtages ſtellte der neue 
Präſtdent des Memeldirektoriums, Kadginehn, dem Land⸗ 
tage das von ihm gebildete neue Direktorium vor. In der Re⸗ 
gierungserklärung betonte der Präſident, daß das Direktorium 
feſt auf dem Boden der Memelkonvention ſtehe und alle Kräfte 
zum Wohle des Geſamtſtaates einſetzen wolle. Nur im der Zu⸗ 
ſammenarbeit mit dem memelländiſchen Landtag liege die Ge⸗ 
währ für das Wohl des Memellandes. 


Memel. Der memelländiſche Landtag ſprach dem neu ge⸗ 
bildeten Direktorum gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten und Kommuniſten das Vertrauen aus. Die 
Großlitauer enthielten ſich der Stimme. 
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41. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Solche Gedanken wollte fie in einem Roman veran⸗ 
ſchaulichen, und fie arbeitete daran mit Feuereifer Alle 
ihre ſelbſtempfundene Wärme ließ ſie hineinſtrömen, und 
wenn ſie das Geſchriebene nachher durchlas, wunderte ſie 
ſich über ihre ſtarken Empfindungen Ihre erſte Novelle, 
die jetzt bereits gedruckt war, kam ihr dagegen armſelig 
vor. Und doch war ſie jo ſtolz geweſen, als fie fte zum 
erſtenmal gedruckt ſah! Die Worte, die ſie geſchrieben hatte, 
muteten ſie gedruckt faſt fremd an; fie meinte fie gar nicht 
eſchrieben zu haben, und erſt allmählich fand ſie ſick wieder 
fers Da hatte fie die Exemplare verteilt‘ Wolf Rein⸗ 
ardt bekam das erſte, das zweite die Freundin Die 
anderen gingen in die Ferne an die Eltern nach Helgen⸗ 
dorf, an Tante Liane und an Hans Werner nach Amerika. 
Hans Werner hatte ihr darauf in einem acht Seiten 
langen Briefe geantwortet und ſeiner Freude über ihre 
Erfolge in herzlichen Worten Ausdruck verliehen Zu⸗ 
gleich hatte er ihr von den Fortſch ritten ſeiner Arbeit bes 
richtet und davon geſprochen, wie wohl er ſich in ſeiner 
neuen Tätigkeit und bei ſeinem Streben fühle. Hilde hatte 
ordentlich aufgeatmet. Die herben Enttäuſchungen mußte 
er danach doch einigermaßen überwunden haben x 
Auch von den Eltern kam ein Glückwunſchſchreiben. 
Merkwurdigerweiſe zeigte fich der Vater mit ihrem Her⸗ 
vortreten an die Oeffentlichkeit und mit ihrem erwählten 
Beruf einverſtanden. Allerdings gehörte der Schriititellers 
beruf mit zu den vornehmſten, den auch viele ihres Stan⸗ 
des ausübten. Auch Tante Liane ſchrieb, mit großem 
Intereſſe hätten ſie und ihre Tochter die Novelle geleſen, 
und nun bäten fie, Hilde möge ſie doch in Berchtesgaden 
beſuchen und ſie ſpäter nach Italien begleiten. Sie wollen 
ſchon dafür ſorgen, daß ſie Zeit und Muße füt ihre Arbei⸗ 
ten finden ſollte. Ihre Tochter würde ſich jo ſehr über 
ihre Geſellſchaft freuen, und für Hilde wäre es doch auch 


die Gloßmächte zum polnisch ⸗Aauiſchen Streit 


Genf. Von maßgebender Seite erfahren wir, daß in den 
Verhandlungen des Montags zwiſchen den führenden RNatsmit⸗ 
gliedern eine Einigung über die Löſung des litauiſch⸗polniſchen 
Konfliktes in großen Linien erzielt worden iſt. Jedoch ſteht noch 
die endgültige Stellungnahme der litauiſchen Regierung aus. 
Nach der Einigung ſoll zunäckſt im Völkerbundsrat in er: 
ſter Leſung eine Erklärung ſeitens Litauens erfolgen, nach der 
der Kriegszuſtand zwiſchen Polen und Litauen als beendet 
angeſehen wird. Hierauf ſollen weitere direkte Veißandlun⸗ 
gen zwiſchen Polen und Litauen eingeleitet werden, worauf 
damn en zweiter Leſung auf der Mürztagung des Völkerbunds⸗ 
rates die Beziehungen zwiſchen Polen und Litauen endgültig 
feſtgeſetzt werden. Dieſer Regelung hat auch die ſowjetruſſiſche 
Delegation ihre Zuſtimmung erteilt. Von polniſcher Seite wird 
gegenwärtig lediglich gefordert, daß die Regelung der Bezie⸗ 
Bungen wilden Polen und Litauen in Etappen vorgenommen 
werde. 

Wie weiter mitgeteilt wird, dürfte nunmehr feſtſtehen, daß 
Manuſchall Pilſudski am Freitag in Genf eintreffen und die 
polniſche Regierung im Völkenbundsrat vertreten wird. Somit 
werden die polniſch⸗lilauiſchen Verhandlungen im Völkerbunds⸗ 
rat vorausſichtlich erſt Ende der Woche beginnen. Der litamikche 
Miniſterpräſident Woldemaras ha: im Laufe des heutigen 
Abemes längere Anterredungen mit Chamberlain, Band und 
Litwinom, ſewie bereits gemeldet, eine einſtündige Unterredung 
mit Dr. Streſemann geführt. Man rechnet gegenwärtig vielfach 
damit, daß die gegenwärtige Tagung des Völkerbundsrates be⸗ 
reits am Sonnabend zu Ende gehen wind. 

* 


Senf. Die Verhandlungen zur Regelung des polniſch⸗ 
litauiſchen Konfläktes find von allen Seiten mit großem Nach⸗ 
Drud fortgefegt worden. Ein abſchließendes Ergebnis liegt 
noch nicht vor. Dr. Streſemann empfängt im Laufe des 
Montags zuerſt den litauiſchen Miniſterpräſidenten Wolde⸗ 
maras und anſchlicßhend den polniſchen Außenmimiſter 
Zales li. Woldemauas hatte eine längere Unterhaltung mit 
Briamd. Es ſcheint, daß zwiſchen der engliſchen, franzöſiſchen 
und deutschen Delegation in großen Zügen eine Einigung 
erzielt werden wird, nach der die Tilauifhe Regierung veran⸗ 
laßt werden ſoll, eine Erklärung über die Beendigung des 


Kriegszuſtandes und die Wiederaufnahme der diplomatischen 
und wirlſchaftlichen Bezichungen mit Pelen abzugeben. Mit 
dieſer Regelung hat ih auch die ſowjetruſſiſche Delegation 
grund ſätzlich einveiſtanden erklärt. Man nimmt jedoch an, daß 
eine derarlige Erklärung der litauiſchen Regierung ausdrück⸗ 
liche Vorbehalte bezüglich Wilnas enthalten 
würde. Jedoch dauern die Verhandlungen über eine derartige 
Regelung noch an. Allgemein wird damit gerechnet, daß der 
polnicch⸗litauiſche Streitfall ebenſo wie die beiden Danziger 
Fragen nicht vor Mittwoch zur Sprache gelangen werden. da 
man zuceſt noch hinter den Kuliſſen weiter verhandeln will. Von 
polniſcher Seite iſt b'sher nur darauf hingewieſen worden, daß 
die öffentliche Meinung Polens eine Neuaufrollung der 
Wilnafrage nicht dulden werde. * 

Polen würde ſich in einem ſolchen Falle völlige Frei⸗ 
heit für jene Handlungen vorbehalten müſſen. 

Vom deutſchen Standpunkt muß darauf hingewieſen wer⸗ 
den, daß Deutſckhland eine friedliche Regelung des litauiſch⸗ 
polniſchen Konfliktes begrüßen wurde. In dieſer Richtung bihf- 
ten ſich auch die Beſtrebungen der deulſchen Delegation bewe⸗ 
gem. Von ſowjetruſſiſcher Seite iſt bereits auf den litauiſchen 
Miniſterpräſidenten Woldemaras ein Druck ausgeübt worden, 
eine Erklärung über die Aufhebung des Kriegszuſtandes und 
die Wiederaufnahme normaler Beziehungen mit Polen abzuge⸗ 
ben. Es ift noch nicht zu überſehen, wie ſich die Verhandlungen 
weiter geſtalten werden. Ob die angeſtrebten Löſungsverſuche 
Erfolg haben werden, dürfte allerdings in der Haupiſache nen 


der Haltung der polniſchen Delegation abhängen. 


Likauiſche Befürchtungen 
über die Rolle Pletſchkaitis 


Kowno. Die litauiſche Regierungspreſſe befürchtet, daß 
der Emigrantenführer Pletſchkaſtis ſowie der Führer 
der chriſtlichen Demokraten, Bis ras, die ſoeben nach Genf 
abgereiſt find, ſich dort fehr zum Nachleile Litauens ba 
tätigen werden. Bisras, der einen Putſch gegen die Regie⸗ 
rung inszeniert haben ſoll, ſteht unter dem Verdacht, wenig⸗ 
ſtens in den Wandelgängen des Völkerbundes gegen die 
litauiſche Delegation und Litauen intrigieren zu wollen. 


In Porte Alegro, der Haupiſtadt des braſiliamiſchen Staates Rio Grande de Sul in Südbraſilten, wurde ein deutſches Kranken 


haus eingeweiht. 


Dieſes Krankenhaus war ein dringendes Bedürfnis, da Braftlnen bekanntlich über eine bedeutende deutſch⸗ 


Kolomie verfügt und in der Stadt Porte Alegro allein mehr als 3000 Deutſche wohnen. 


gen anben, wenn fie etwas von der Welt kennen lernen 
würde! 

Das letztere erkannte Hilde wohl an, und nt fie 
ih früher nichts ſehnlicher gewünſcht Hatte, ols einen 
ſolchen Flug in die Welt unternehmen zu dürfen, lehnte 
ſie die liebenswürdige Einladung doch mit dem Begründen 
ab. daß ſie zu tief in der Arbeit ſtecke, und daß ſie die Ein⸗ 
drücke, die ſie in Berlin empfange, zunächſt dazu nötig habe, 

Und oh die Sommerſonne noch ſo hell und lodend 
ſchien, ob die Sehnſucht nach Helgendorf oder der Wunſch, 
der Tante Einladung zu folgen ſie auch oft überkam, 
ſobald ſie Wolf Reinhardt gegeyüberſaß ſchwanden alle 
anderen Wünſche. Noch hatten die Univeriitätsferien nicht 
begonnen, und Reinhardts wollten dieſen Sommer nicht 
nerreiſen So blieh auch fie, glaubend, daß nur unter 
ſeinen Augen ihre Arbeit gedeihen konnte. Wie er mit 
ihr über ſein Drama ſprach, io legte fie ihm die Ger 
danken für ihr eigenes Schaffen dat und zeigte ihm auch 
den Entwurf zu ihrem neuen Roman Er las und ver⸗ 
harrte darauf eine Weile ſchweigſam und nachdenklich 
Endlich ſah er ſie an. In ſeinen Augen blitzte es eigen⸗ 
tümlich auf, 

„Die Idee iſt nicht jo neu,“ ſagte er ohne jegliche Ein⸗ 
leitung. „Der alte Plato hat ſie ſchon berühmt gemacht. 
Sie meinen nun dieſe Form erhebe und beglücke den 
Menſchen, ſtelle ihn auf eine Stufe wo ſich das Niedrige 
nicht heranwagen könne. Hm — Ich bin begierig wie 
Sie das Problem löſen und das Ganze zu einem befriedi⸗ 
genden Schluß führen wollen“ 

„Glauben Sie denn wirklich an eine ſolche Liebe zwiſchen 
Mann und Weib?“ hatte er noch hinzuſetzen wollen, aber 
er ſchwieg. Es fiel ihm ein, was ihm alle die Wochen 
durch den Sinn gegangen war, und daß er ganz andere 
Empfindungen, Wünſche und Begehren gehegt hatte. 
Hatte ſie vielleicht doch erkannt, wie es in ihm ausiah, 
und wollte ſie ihn durch ihre Worte in die Schronfen Aus 
rückweiſen? Das Blut ſchoß ihm jäh ins Gehirn, es 
hämmerte ihm in den Schläfen. Er empfand Scham und 
zugleich Ehrfurcht vor ihrer Reinheit und Größe Die 
wilden Stimmen der Leidenſchaft verſtummten darunter. 


Sie hatte ihm in der Tat eine Schranke gezogen, und bot 
ihm hochherzig Erſatz! Mehr als Freundſchaft. und doch 
nicht die Liebe wie ſie die Welt kennt Würden ſie beide 
in diejer Liebe den Frieden und das Glück finden? 

Er ſuchte es ſich einzureden, ſich mit dem Gedanken 
abzufinden, daß dieſe Art und Form die ihrer allein wür⸗ 
dige ſei. Aber es gab Stunden, wo er ſich genen dieſe 
Schranke auflehnte. wo er ſie überhaupt nicht mehr ſah 
und darüber hinweg die abenteuerlichſten Pläne ſchmiedete. 

Eines Tages, als ſie ihm wieder gegenüberſaß — ſeine 
Frau hatte ſie beide, wie faſt immer ſetzt allein gelaſſen 
— packte es ihn mit Leidenſchaft. Es kiß ihn mit fort, 
und was er in ſeinem Drama, in einer Szene den Helden 
zut Heldin ſprechen ließ, das ſprach er gewiſſermaßen zu 
Hilde. Seine ganze Seele, ſein heißes Zegehren, feine 
Liebe legte er in ſeine Worte und ſeinen Blick 

Hilde erſchrak, als er ihr dieſe Stelle ſeines Dramas ſo 
vorlas. Ein Schauer durchrieſelte ſie. Als er innehielt, 
ſchwand jedoch dieſes ſeltſame Empfinden, fie fand ſogleich 
eine Erklärung für ſein Vethalten Die Begeiſterung hatte 
ihn mit fortgeriſſen wie ein echter Dichter empfand er das 
Geſchriebene im Augenblick des Vortrags als Wirklichkeit. 
Das war ganz natürlich. 

„Die Szene wird packend werden!“ ſagte ſie darum. 

Er ſah fie faſt entgeiſtert Über dieſen Einwurf an. 
Plötzlich ſtieß er ein kurzes, rauhes Lachen aus und warf 
fein Manufkript auf den Schreibtiſch zurück. 

„Sehr packend!“ beſtätigte et hohn voll „Reden wir 
von etwas anderem — ich bin nicht mehr in der Stim⸗ 
mung.“ 

Sie zuckte zuſammen, und eine tiefe Bläſſe überzog ihr 
Geſicht. Etwas Heißes und zugleich ſie Beängſtigendes, 
Verwirrendes drang zu ihrem Herzen und raubte ihr für 
Sekunden Atem und Sprache. 

Er ſah es, und das brachte ihn zur Beſinnung. Ein 
eftiger Zorn gegen ſich ſelbſt packte ihn. Wie abbittend 
treckte er ihr die Hand hin: 

„Verzeihen Sie mir.“ 8 

> (Sortjegung folgt.) 


Saurahükte u. Umgebung 


St. Nikolaus (6. Dezember). Der 6. Dezember ift der Nis 
kolausfag, der Todesiag des Hi. Nikolaus, der in Anfang des 
4. Jahrhunderts Bi chof von Mura war. Der hl. Nikolaus wurde 
nach der Legende durch Kaiſer Diekletian in den Kerker geworfen 
urd erſt durch den chriſtlichen Kaiſer Kanſtantin den Großen be» 
freit. Auf dem Konzil zu Nizäa im Jahre 325 root Nikolaus als 
Gegner der Arianer auf Er hat die Kinder gern gehabt. Daher 
ſdoht er in dem Rufe, an dem ihm geweihren Tage des Abends 
herumzugehen und den Kindern Geſchenke zu dringen Freilich 
it er nur ein Freund der braven Kinder. den ſaulen und un⸗ 
arrigen Kindern iſt er ein ernſter Mahner. Er kommt als Var: 
bote des Chriſtkindes in die Kinderſtuben und bringt etwas 
Weihnachtsfreude ins Haus. Dieſe Sitte des Beſchenkens der 
Kinder am Nikolaustage iſt uralt. Meiſt wird Nikolaus von 
ſeinem Knecht Ruprecht begleitet, der den Sack mit den üblichen 
Geschenken trägt, Allerdings trägt er auch eine Rute, mit der er 
die faulen und unartigen Kinder züchtigt. 

ie Zuſtände bei der hieſigen Ortskrankenkaſſe. Folgender 
Vorſall gibt uns Veranlaſſung, eigenartige Zustände auf der 
hieſigen Ortskrankenkaſſe zu beleuchten. Dort ſitzt ein ällerer Herr 
und ain Bürofräulein. die jeden Men chen, der ihre Bequemlich⸗ 
keit zu ſtören verſuchtl, in erdinärer Art zu behandeln verſuchen. 
Amon dem vielen anderen Fällen ei nur einer aus den letzten 
Tagen herausgegriffen. Ein Familienvater, ein gut zahlendes 
Mitglied hieſiger Ortskrankenbaſſe, hat ein an Unlerleibsgreppe 
ſchwer erkranktes Kind zu Hauſe und auch er leidet an Ders 
selben Krankheit, Seine Zeit iſt ſehr knapp bemeſſen, ſchon aus 
den Umſtänden ſeiner Krankheit. Er eilt gegen 10½ Uhr früh 
auf die Ortskrankenkaſſe, trifft dort nur den alten Herrn und 
eine Gehilfin, nicht allzu ſtark beſchäfligt, an Er bringt fein 
Anſuchen um Ausſtellung der Rranienihsine vor, das Mädchen, 
anſche nend mit den Gedanken abweſend, verlangt von ihm den 
alten Krankenkaſſenſchein, der Mann ſchaut fie entetzt an, denn 
er hat gar keinen Schein. Nach Aufklärung die tes Mißwerſtänd⸗ 
niſſes verlangt das Mädchen dennoch die alten Krankenkaſſen⸗ 
ſchelne. und zwar nur, um die Pepion in den Büchern nicht ſuchen 
zu brauchen und die Nummer. unter der das Mitglied in den 
Büchern eingetragen iſt. ahne die geringſte Mühe ſofon zur 
Stehe zu haben. Der alte Herr blättert in ſeinem Buche lang⸗ 
ſam weiter, und unbeachtet des Kranken ruft er jede 3 Sekunden 
da- Fräulein, dieſelbe ſteht immer neben ihm und die beiden 
führen dauernd anſcheinend eine Dienſtunterhaltung, die auf die 
im Buche eingeickten Zahlen Bezug hat. Der Kranke ſteht immer 
noch allein da und wartet immer noch auf den Krankenſchein. 
Als ſein krankhafter Zuſtand ein Tangeres Warten unmoglich 
machte, bütet er nochmals um die gefl. Ausfertigung des Kran⸗ 
kenicheines, worauf er nunmehr von dieſer ſehr vornehmen Da me 
im Biro auf die erdinärſte Art angeſchriem wird und ganz frech 
zu rechtgewie en , er hätte gefl. zu marten, und zwar ſolange, bis 
fie hn einen Zettel ausſtellt. Der Kranke konne ſich nicht wei⸗ 
ter helfen und in ſeiner Not flüchtete er zu dem in der Nähe be⸗ 
findlichen Arzt Herrn Dr. Herrmann, der ihm dann ſofort die 
nötige Hilfe angedeihen ließ. Als ſich der Kranke dem Arzbe ge- 
genüber über dieſes unwürdige Benehmen des Per onals der 
Ortskrankenkaſſe beſchwerte. ſagte Herr Dr. Herrmann, daß alle 
cine Patienten darüber klagen. Auch ein hieſiger höherer wie 
moßgebender Beamter beſtäligte dieſes verwerfliche Gebahren dieſer 
Ar geſtelllen Heffentlich wird die Kattowitzer Aufſichtsbebörde, 
der dieter Vorfall auch zur Kenntnis gebracht wurde, die nöligen 
M ßnahmen ergreifen um in Zukunft die Krankenkaſſenmitglie⸗ 
der vor ſolchen Unhöflichtennen ihrer hieſigen Angeſtellten zu 
ſichern Heute wurde ein ſchriftlicher Antrag auf einen Kran⸗ 
keuſchein geſtellt. und trotzdem alle Namen ſehr deutlich geſchrie⸗ 
ben waren, hat das tüchtige Fräulein dennoch anſtaul den Vor⸗ 
namen Egon den Namen Eugen geſchrieben, was wieder den 
Beweis liefert. daß das Fräulein überall mit ihren Gedanken ift, 
nur nicht bei der Sache. 

si: Vergütung an Geiſtliche, die Religionsunterricht erteilen 
Laut Verfügung der Wofewodſchaft, erhalten von jetzt ab alle 
Geitlihen, die den Religionsunterricht an Volksſchulen als 
nichretatswäßige Lehrer erteilen, eine Vergütung von 2.50 pro 
Stunde Verfäumte Unterrichtsſtunden kommen nicht in An⸗ 
rechmung. 

Die Aufgabe non Inſeraten und allen anderen für die 
Zeitung erſorderlicken Notizen erbitten wit für die Don⸗ 
nerstagzeitung bereits beute und ſpäteſtens Möltwoch. bis 
9 Ahr früh, denn infolge des Feiertages erſcheint unſere 
Donnerstag⸗Nummer bereits Mittwoch — alſo morgen. — 
Die nächſte Nummer erſcheint dann erſt am Sonnabend. 

i. Wohltätigke tsſeſt der Enangeliſchen Frauentzilfe. Am 
nächſten Donnerstag veranſtaltet der Evangeliſche Frauen⸗ 
verein ein Wohltätigkeitsfeſt im renovierten Evangeliſchen 
Vereinshauſe. Der Beginn des Feſtes iſt auf 4 Uhr nach⸗ 
mittags feſtgeſetzt worden, und wir hoffen beſtimmt. daß ſich 
recht viele Wohltäter des Unternehmens hierzu einfinden 
werden. 2 

“ie Sl. Vinzenzverein Laurahütte. Die Wehltätigkeitsauffüh⸗ 
rung am 7. und 8. d. Mts., im Generlich chen Saale, findet nicht, 
wie zuenſt bekannt gemacht wurde, um 7% Uhr. ſondern eine 
Stunde früher, alſo ſchon von 6% Uhr, ſtatt, worauf wir bes 
ſenders hinweiſen. 

«ir Betrifft Erhöhung des Poſttarifs. Bei der letzten Ver⸗ 
öffentlichung der nunmehr eingetretenen Erhöhung des Tarifs 
für die Poſtſendungen. haben wir das Porto für eine Poſtkarte 
nach dem Auslande ausgelaſſen. Die Gebühr für eine Poſtlarte 
nach dem Auslande, beträgt demnach 30 Groſchen. 

b Ein Zeichen unſerer Zeit. Wie wir geſtern berichteten, 
wid der kleine Hüttenteich jetzt mit dem Geſteinsſchurt von 
unter Tage zugeſchüttet. In dieſom Schutt befindet ſich Schicfer, 
Schiefe Cohle und manches Stück gute Kohle. was im Noshall noch 
verbrannt werden kann. Das haben die armen Leute, Abge⸗ 
baute uſw. natürlich ſofort herausbelommen und handeln dar⸗ 
nach. Kaum iſt ein Kippwagen entleert worden, fo ſtürzt ſich 
gleich ein Haufen Kinder und auch Erwackſone darauf und ſuchen 
emsig nach brennbarem Materia! Es iſt zu traurig, ſich fo 
etwas anſehen zu müſſen. Wie müſſen dieſe armen Leuce frieren 
bei diefer Kälte daß fie in Diefem Geſteinsſchutt wühlen, um 
etwas Wärme ſpendendes Material herauszuſuchen. Wahrlich. 
ein Zeichen unjerer Zeit! 

i. Wege zu Kunſt und Schönheit. Die Ringergrößen 
aller Nationen, die zur Zeit in Kattowitz ihre Triumphe fei⸗ 
ern. werden von Laien einfach vergöttert. Viele junge Leute 
fragen erſtaunt, wie kann ein Menſch überhaupt ſo ſtark und 
ſo flink ſein. Dieſe neugierige Frage iſt ganz einfach zu be⸗ 
antworten. Ein feder junge Mann von 16—25 Jahren 
kann ein jol® kräftiger, gewandter Mann werden, wenn er 
es nur will und mit Luſt und Liebe an die Sache herangeht 
Gleich nach der Entlaſſung aus der Schule tritt er einem 
Verein bei, in dem tüchtig Athletik betrieben wird, dann 
muß er ſich den erforderlichen Lebensgeſetzen ſtreng fügen, 
und ſich nerpflichten, die ihm in erzieheriſcher Hinſicht aufer⸗ 


: p . e e ß ̃ pee, u en 


im Ffegfeuer. . 


die Eteuerwünſche der ſchleſiſchen Gemeinden 


Die Einkommenſteuer ſamt Kommunalzuſchlag und die Ge⸗ 
werbeſteuer ziehen die ſtaatlichen Steuerämter ein. Früher war 
es anders geweſon. Beide Steuerarten hat die Gemeinde bemeſſen 
und eingezogen. Das, was nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
für die Gemeinde beſtimmt war, verblieb in der Gemeindekaſſe 
und die Staatsſteuer wurde an die Finanzbehörde abgeführt. 
Dem Steuerzahler iſt es ſchließlich einerlei, an welche Kaſſe er 
die Steuer abführen muß, ob an die Gemeindekaſſe oder an die 
ſiaatliche Steuerkaſſe. Er verlangt nur, daß das Steuerge etz 
je angewendet wird, wie es der Geiehgeber meinte und daß kein 
Mißbrauch getrieben wird. Da müſſen wir ſchon betonen, daß 
ſeit der Zeit, wo die ſtaatlichen Steuerämter die Steuer be⸗ 
meſſen, die Härten ſich immer mehr häufen. Das iſt darauf zu⸗ 
rückzuführen. daß die ſtaatlichen Steuerämter die Steuerzahler 
nicht kennen und mit ihnen ſenſt in keiner Verbindung ſtehen, 
außer vielleicht Dieter Steuerbemeſſung. Anders die Gemeinde, 
die mit ihren Bürgern in engſter Fühlung ſteht. Der Gemeinde⸗ 
vorſtand kennt die Bürger jedenfalls beſſer als das ſtaatliche 
Steueramt und iſt auch beſſer über ihre materielle Lage infor⸗ 
miert. Gewiß find auch hier Mißgriffe bei der Steuetbemeſſung 
nicht ausgeſchloſſen, insbejondere, wenn das Pexrſönliche nicht 
ausgeſchaltet wird. Immerhin ift es dem Steuerzahler leichter, 
ſich mit der Gemeinde auseinandetzuſetzen, als mit dem Finanz⸗ 
amte Wenn alſo die Gemeinden verlangen, daß ihnen von neuem 
das Recht der Steuervorſchreibung eingeräumt werden jell, ie 
liegt das ſchon im Intereſſe der Steuerzahler, die in dieſer Hin. 
ſicht die Wünſche der Gemeinden unterjtüßen.. 

Abgeſehen von den vielen Mißgriffen ſprechen aber noch an⸗ 
dere Gründe für die Wiedereinführung der alten Steuerpraxis. 
Die Finanzämter ſind bekanntlich nicht in allen Gemeinden unter⸗ 
gebracht und führen eine Kaſſe für den ganzen Kreis. Die 
Steuerzahler, die die Steuerkaſſe des Finanzamtes erreichen wol⸗ 
len und auswärts wohnen, verſäumen Zeit und Geld, bis ſie die 
Kaſſe erreichen. Dem Toll vorgebeugt und dem Steuerzahler das 
Zahlen lunlichſt erleichtert werden. Steuerzahlen iſt keine ans 
genehme Sache, ſie iſt umſo unangenehmer, wenn man noch Zeit 
und Geld dabei opfern muß. Wer es nicht glaubt, der möge ſich 
in eine Steuerkaſſe am Fälligkeitstermine begeben und ſich den 
Audraug an ehen. Die Steuerzahler kommen aus vielen Gemein- 
den zufammen und drängen ſich dann in den kleinen Räumen. 
Wäre in jeder Gemeinde eine Steuerkaſſe vorhanden, ſo fallen 
Zeitverſaumniſſe und Geldauslagen ven allein weg. Alſo auch 
aus dieſem Grunde iſt das Verlangen der Gemeinden zu unter⸗ 
ſrützen. 


legten Pflichten treu zu erfüllen. Ein ſolcher Ringkämpfer⸗ 
Verein beſteht auch bei uns in Siemianowice, wo jeden 
Mittwoch und Sonnabend von 7—9 Uhr abends tüchtig 
alles geübt wird, um fräter tüchtiger Athlei zu werden. 
Die Uebungsſtunden ſind im Saale der „Zwei Linden“ und 
dort können ſich auch alle Boxſportfreunde, ſowie alle jun⸗ 
gen Männer ſtellen. 
i. Große Kindervorſtellung. Die Kammerlichtſpiele 
baden die Gelegenkeit, zumal gegenwärtig ein wirklich ech⸗ 
ter, dicker, ſeiner, ſchwarzer, japaniſcher Bär die Lichtſpiel⸗ 
hühne beherrſcht dazu benutzt. um auch unſeren lieben Kin⸗ 
dern dieſen wahrhaftigen Bären mit frinen vielen Kunſt⸗ 
ſtücken vorzuführen und dazu eine Kindervorſtellung enge⸗ 
legt. die am Mittwoch um 2% Uhr beginnt. Um den Kin⸗ 
dern zu zeigen. wie der Bär trotz feiner Plumpbeit doch ſehr 
gewandt iſt und allerlei Kunſtſtücke flott und ficher vollführt. 
wie er im Ringkampf mit ſtarken Menſchen nicht von der 
Stelle zu bewegen iſt, ſo iſt es nur zu empfeblen, wenn die 
Eltern ihre Kinder zu dieſer Vorſtellung ſchicken. am beiten 
aber perſönlich begleiien, zumal die Eintrittspreiſe für Kin⸗ 
der unter 15 Jafren nur die Hälfte der ſonſt ſawieſo niedri⸗ 
gen Eintrittspreiſe betragen. Näheres im heutigen Inſerat. 


oltesdienſfordnung: 


Kreuzkirche — Siemkanowitz. 
Mittwoch den 7. Dezember 1927. 

1. hl. Meſſe auf die Intention Eliſabeth Gawcl. 

2. hl. Meſſe zu den hl. Schutzengeln für die armen Seelen 
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3. hl. Meſſe für verſt. Marla. Mathilde und J. Laqua. 
Kath. Mfarrkirche St. Antoninus. Laurahätte. 
Mittwoch, den 7. Dezember 1927. 


6 Uhr: in beſtimmder Intent lan. 
8 Uhr: Begräbnis des verſt. Paul Strzelczyk. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 
Polnische Poſtſparkaſſe (P. &. O.) 


Am 30. Napember d. J. fand eine Verſammlung der pols 
niſchen Poſtfparkaſſe unter dem Viuſitz des Präſes Dr. Schmiedt 
ſtatt. Es wurde beſchloſſen, den Zinsfuß für das kommende Jahr 
rom 1. Januar ab auf 6 Prozent jährlich pro 100 feſtzuſetzen. 
Für Unternehmer, die mit Goldwerten arbeiten, ebonſo für Pers 
fonen, die außerhalb der Staatsgrenzen wohnen, auf 5 Prozent. 
Ferner wurde beſchloſſen, die maximale Auszahlungsquote für die 
jährlichen Einzahlungen auf Sparkaſſenbücher gleichfalls vom 1. 


Die Gemeinden führen noch weitere Gründe für die Ein⸗ 
führung des alten Zuſtandes an, die ebenfalls als ſrichhaltig an⸗ 
zuſehen find, Die Finanzwirtſchaft in der Gemeinde muß ein⸗ 
wandfrei ſein. Die Gemeinde muß einen Haushaltsplan ausarbei⸗ 
ten und den Gemeindevertretern vorlegen können. Bei dem Heu: 
tigen Steuerſyſtem find dieſe Arbeiten gewaltig erchwert. Die 
Gemeinde weiß bis zuletzt nicht, was ihr vom Finanzamte als 
Gemeindeſteuer zugewieſen wird. Sie hat keinen Ueberblick, nicht 
nur über die Steuerbemeſſung, ſondern auch über den Sreuerein⸗ 
lauf. Sie tappt alſo im Dunklen und das ſpricht ſchon für eine 
Reform, vielmehr für die Wiedereinführung der alten Praxis. 

Unſere Gemeinden haben aber noch andere Steuerſorgen, de⸗ 
nen wir abet nicht ganz un ere Zuſtimmung erteilen können. Es 
verlautet, daß der Kommunalzuſchlag zu der Einkommenſteuer 
entfällt und die Gemeinden auf dieſe Steuer werden ganz ver⸗ 
zichten müſſen. Dabei hat dieſe Steuer der 30 größten ſchleſiſchen 
Gemeinden 12 Millionen Zloty im Jahre 1924 und 14 Millionen 
Zloty im Jahre 1925 eingebracht. Das will allerdings was be⸗ 
deuten, doch hat die Sache nech eine zweite Seite. Von ganz 
Polen wird der Kommunalzuſchlag nur in Poln.⸗Oberſchl. ge: 
zahlt. Da iſt es auch klar, daß der hleſiſche Steuerzahler ſich zur 
Wehr ſetzt und will auch nicht mehr mit Steuern belaſtet ſein 
als der Steuerzahler im übrigen Polen. Außer dem Kommunal⸗ 
zuſchlag zur Einkommenſteuer Hat der obercchleſiſche Steuerzahler 
noch den ſchleſüchen Wirtſchaftsfonds, der bereits viel böſes Blu: 
gemacht hat. Wir find feſt überzeugt, daß die ſchleſiſchen Steuer: 
zahler die Abſchaffung der Kommunalzuſchläge lebhaft begrüßen 
werden. Hier laufen alſo die Wünſche der ſchleſiſchen Gemeinden. 
die die Beibehaltung der Kommunalzuſchſäge fordern, nicht meh! 
mit den Wünſchen der Steuerzahler parallel. Oberſchleſien iſt mit 
Steuern überlaſtet und verlangt gebieteriſch Erleichterungen. Une 
wäre es lieber, wenn der Anfang bei der indirekien Steuer ge. 
macht würde, begrüßen aber jede Steuererleichterung. die ſich 
überbaupt bietet. Für die Abſchaffung der Kommunalzuſchläge 
wird den Gemeinden die Realſteuer angeboten. Dieſe Steuer ſoll. 
aber ſehr wenig einbringen. 

Wenn wir alſo die erſte Forderung der Gemeinden hinſicht⸗ 
lich der Steuerbemeſſung unterſtützen wollen, jo müſſen wir die 
zweite Forderung hinſichtlich der Beibehaltung der Komumnal⸗ 
zu ſchläge zur Einkommenſteuer ablehnen. Wir glauben gerne, daß 
die Gemeindezuſchläge die einfachſte und ſicherſte Einnahmequelle 
bilden, aber zuviel iſt ungeſund, was auch die Gemeinden ein⸗ 
ſehen ſollten. 


* 


Januar vom 50 Zloty auf 100 Zloty zu erhohen. Bei Lombard⸗ 
krediten wird der Zinsfuß ebenſo wie bei Gimatspapteren und 
Aktien der Bank Polski auf 94 Prozent ermäßigt. Für Sicher⸗ 
heitspapiere auf 10 Prozent und für Dividende npapiere auf 
10% Prozent. Die neue Einzahlungsiare wird für die Quote 
von 1000 — 5000 Zloty, auf 1 Zloty feſtgeſetzt. Für jedes weitere 
angefangene Tauſend 25 Groſchen. 
* 


Handelspakenk 2. oder 3. Kategorie? 

Die Lodzer Finanzkammer hal einem Kaufmann eine 
ſchwere Strafe zudiktiert, weil er ſein Handelspabent nicht aus 
der entſprechenden Kategorie gelöſt hat. In dieſem Kolcwial⸗ 
warengeſchäft ſind außer dem Inhaber feine Frau und jeime 
beiden Söhne tätig, weshalb das Geſchäft bereits nach dem be» 
treffenden Geich (Art. 23 des Gewerbeſteuergeſetzes) nicht mehr 
zur Kategorie 3, ſondern bereits zur zweiten Kategorie gehört. 
Der betreffende Kaufmann legte gegen dieſe ihm auferlegte 
Strafe Berufung ein und die Klage kam bis zum Allerhöchſten 
Wirtſchaftstrebunal in Warſchau, das durch fein Urteil. L. r. 1. 
102/24 dahin ent'chied, daß nach dem Tarif die Geſchäfte der 
3. Kategorie außer dem Inhaber höckſtens eine erwachſene Perſon 
beſchäflügen dürfen. Inſofern alſo in dem betreffenden Geſchäft 
drei Perſonen außer dem Inhaber beſchäftigt waren, fällt das 
Geſchäft nicht mehr zur 3., ſondern zur 2. Kategorie der Hans 
delsunternehmen. Die Auferlogung der Strafe ſei demnach von 
den Steuerbehörden rechtmäßig vorgenommen worden, weil der 
Geſchäftsinhaber dadurch, daß vier Perſemen im Geſchäft tätig 
waren, ein Palent der 2. und nicht mehr der 3. Kategorie aus⸗ 
zul en harte. 


Brieffaubenzuchk verbofen 


Es kehren fortgeſetzt beim Schöffengericht Anklagen wegen 
verbotener Brieflaubenzucht wieder. Deshalb ſei nochmals hin⸗ 
gewieſen, daß nach geltendem Brieftaubengeſetz nur diefenigen 
zur Brieflaubenzucht berechtigt ſind die eine amtliche (von der 
Staxoſtei ausgeſtellte) Erlaubnis haben und dem Verbande der 
Brieftaubenzüchter angehören Jede andere private Vrieftau⸗ 
benzucht iſt verboten. Angeſichts der ſcheinbar ziemlich ausge⸗ 
dehnten unzechtmäß'gen Brieflaubenzucht laſſen von Zeit zu 
Zeit einzelne Stcroſten ſogar regelrechte Raczien, ſozuſagen, nach 
ſolchen Brieftaubenzüchtern anſtellen, die aber nur ſchwer ver⸗ 
fangen. wie die vor Gericht ausgetragenen Strafanklagen be⸗ 
weiſen. 

Sogar ganz unwündige Kinder betreiben mit Liebhaberei 
dieſe Taubenzucht. Aber die Unmündigkeit ſchützt fie vor Strafe 
nicht. Das Gericht läßt noch gegenüber ſolchen unmündigen 
Uebertretern des Brieftaubengeſetzes Milde walten, wenn fie 
erſtmals angeklagt wenden, und erteilt ihnen zur Warnung nur 
einen Perweis, aber bei Wiederholung droht ihnen empfindliche 
Strafe. 


Eröffnungsfeierlichkeiten des Kakfowitzer Senders 


Mit 1 ½ ſtündiger Verſpätung infolge Ausſetzens der Stroms 
zufuhr wurde geſtern die neue Kattowitzer Radioſtation feierlich 
eröffnet. Zunäckſt erklangen als Sendezeichen des Kattowitzer 
Senders eine Anzahl Hammerchläge. Alsdann detonte der 
Generaldirektor des Polniſchen Radio, Chamico, daß der neue 
Sender kulturellen Zwecken, nicht politiſcher Agitation dienen 
werde. Gleichzeitig ſtatlete er dem ſchleſiſchen Wojewoden Dr. 
Grazynski den Dank der Radiogeſellſchaft für die finanzielle Hilfe 
und Unterſtützung des Werkes ab. Darauf wurde ein Hech auf 
den Präſidenten der Republik ausgebracht. Nach ihm ſprach 
der Wojewode, der als Zweck des Senders gleichfalls die Wera 
breitung des polniſchen Wortes und Liedes feſtſtellte. Dadurch 
ſei eine wirkungsvolle Stärkung des polniſchen Gedankens mög⸗ 
lich, da der Empfang nicht nur im Palaſt des Reichen, ſondern 
auch in der Hütte des Aermſten möglich wäre. Zugleich bedeute 
das Arbeiten des Senders einen Gruß an die jenfeits der 
Grenze lebenden Landsleute, 

Biſchof Dr. Liſiecki erklärte in ſeinen Ausführungen, daß die 
katholiſche Kirche den Fortſchritten der Kultur in keiner Weiſe 


Börſenkurſe vom 6. 12. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Marſchau . . 1 Dollar { amtlich =891°), 2 


frei = 8437 

Berlin „100 2 — 47.20 Rmk. 
Kaltowitz . 100 Rmk. - 213.— 21 
1 Dollar - 8.91¾ zi 

100 21 - 47.20 Amt. 


Fsinblih gegenüberſtehe, ſondern dieſe billige und ſogar ſegne, 
wenn ſie in ihren Auswirkungen gut ſeien. 

Zum Schluß ſprach für das Militär General Zajunc, der 
nicht nur auf die kulturelle Bedeutung des neuen Senders, ſon⸗ 
dern auch auf die Ertüchtigung und Feſtigung des nationalen 
Gedankens hinwies, die dadurch möglich geworden ſei. Man 
miſſe ſchon im Frieden Vorbereitungen dieſer Art für irgend: 
welche Komplikationen treffen. 

Am Schluß der Feierlichkeiten fang der Männerchor „Echo“ 
das Gaude mater Polonia. 

Die Uebertragungen hatten bereits am Vormittag mit der 
Uebertragung des 8 aus der Kartowitzer Kathedrale 
hegonnen. 


Anſchwellen der Erwerbsloſenzahl 
von Woche zu Woche 

Nach der neueſten Stariſtik des Wojewod chaftsamtes hat 
ſich die Erwerbsloſenziffer innerhalb der Wojewedſchaft in der 
Berichtswoche vom 23. bis einſchließlich 30. November um rund 
1300 Beſchäftigungsloſe erhöht, welche als Zugänge neu regiſtriert 
worden find Am Wcchenende betrug die Geſamt⸗Erwerbsloſen⸗ 
siffer 40 903 beſchäftigungsloſe Perſonen. welche ſich wie folgt zu⸗ 
ſammenſetzen: Grubenarbeiter 15276, Eiſenhütlenarbeiter 2744, 
Metallarbeiter 2085, Entlaſſene aus der Tuchbranche 242, aus der 
Papier⸗, Holz⸗ und chemüſchen Branche 476, Glasinduſtrie 8, 
Keramik 147, ferner Bauarbeiter 1573, qualifizierte Arbeiter 
304, unqualifizierte Arbeiter 14 124, geiſtige Arbeiter 2638, land⸗ 
miriſchaftliche Arbeiter 280. An ınsgejamt 22011 Arbeitsloſe 
wurde eine Unterſtützung ausgezahlt. 


Ein neuer Demobilmachungskommiſſar 


Der Demobilmachungskommiſſar Maske iſt ſeines Amtes 
enthoben und zu ſeinem Nachfolger der Arbeitsinſpelior Gal⸗ 
lot aus Sosnowitz ernannt worden. Die Amtsenthebung M. 
ſteht im Zuſammenhang mit der Wiedereinführung des 
Achtſtundentages in der Eiſen- und Moetallinduſtrie. Die 
Verhandlungen z iſchen den Gewerkſchaften ſollen in den näch⸗ 
ſten Tagen aufgenommen werden. Der bisherige Demobil- 
machungskommiſſar verſuchte ſeinen Verpflichtungen auf arbeits⸗ 
rechtlichem Gebiet in jeder Weiſe nachzukommen. 


Kattowitz und Umgebung. 


Drittes Abonnementskonzert. Die Deutſche Theatergemeinde 
ſchreibt: Inſolge Ertrankung von Profeſſor Noſe, deſſen Quare 
tett am Freitag, den 9. Dezember im Stadttheater konzertieren 
ſollte, mußten wir eine andere Quartettvereinigung verpflichten. 
Es wird alle oberſchleſiſchen Muſikfreunde beſonders erfreuen, 
daß an Stelle des Roſe⸗Quartetts die erſte führende deutſche 
Kammermuſikvereinigung und zwar das Havemann⸗Quartett das 
Konzert ab’olnieren wird. Profeſſor Havemann iſt bekanntlich 
im Muſikleben Berlins die führende violiniſtiſche Perſönlichkeit 
und zwar als Nachfolger Joachims und Inhaber der erſten Pro⸗ 
feſſur für Violinſpiel an der Berliner ſtaatlichen Hockſchule. Dem 
obeiſchleſiſchen Publikum iſt Profeſſor Havemann aus ſeinen 
Soliſtenkonzerten im Jahre 1923/24 in beſter Erinnerung. Sein 
Streichquartett ſteht neben dem Buſchquartett an erſter Stelle 
und gilt als unübertroffen auf dem Gebiete der modernen 
Kammermuſik. Das Programm des Abends bringt 3 Meiſter⸗ 
werke der Kammermuſikliteratur und zwar Beethoven, op. 59, 
Nr. 1. das erſte der drei dem Grafen Razumovsky gewidmeten 
Quartette, Schuberts großes Quartett in G-Dur und das ent⸗ 
zückende moderne Werk des Franzoſen Debuſſy, Streichquartett 
G-moll. Das oberſchleſiſche De! je dieſem Abend 


Ft. Cäcilien-Verein (Kreuzkirche) 


Siemianowice Sl. 


Am Sonntag, den 4. Dezember 1927 
verschied unser Ehrenmitglied, Frau 
Buchdruckereibesitzer 


Eleonore Koenig 


Wir verlieren in der Dahingeschie- 
denen ein treues Mitglied, dessen 
Andenken wir stets in Ehren halten 
werden, 


den 5. Dezember 1927 
Der Vorstand 


Siemianowice, 


der 20 der wichtigſten Schnitte enthält 
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Große Kindervorſtellung 


Die Insol des hrauons 


Bühnenſchau 


Ningnampi mil dom Hin 


Kaſſeneröffnung 2 Uhr. 
Anfang pünktlich 2½% Ayr. 


Kinder unter 15 Jahren zablen 


sämtliche 
Drucksächen 


für den Geschäfts- und 
Privatverkehr liefert 
schnellu.inbester 
Ausführung 


=: 
— Siemianowitzer Zeitung. 
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Al aubüberiall ins,, Kino Coloſſeum“ vol Gelicht 


Lodzer Banditen auf der Anklagebank — Mit Revolver und Maske — Banditenfrechheit — Ins. 
gejamt 11 Jahre Juchthaus — Späte Sühne 


Ein verwegener Raubüberfall wurde vor vier Jahren und 
zwar in der Nacht vom 11. zum 12. November 1923 in das Ge⸗ 
ſchäftslokal der Inhaberin des Kinos „Coloſſeum“, Frau Eliſa⸗ 
keth Rudolf, durch drei bewaffnete Banditen verübt. Die Täter, 
welche mit den örtlichen Verhältneſſen äußerſt gu vertraut ge⸗ 
weſen ſein müſſen, wohnten der letzten Filmvorſtellung bei und 
juchten, während die Beſucher das Kino verließen, ein ſicheres 
Verſteck auf. Gegen 12 Uhr nachts pochten die Banditen an die 
Tür des Geſchäftszimmers und verlangten Einlaß, indem ſte ſich 
als Polizeibeamten ausgaben. Als die Inhaberin, welche den 
jpäten Beſuchern nicht traute, vorſichtig öffnete, ſchoben die Eins 
dränglinge raſch Brecheiſen zwiſchen Tür und Pfeſten und dran⸗ 
gen auf die überraſchle Frauensperſ on mit Repolvern ein. Der 
Bandit Eduard Wynorowicz ver'etzte der Ueberfallenen einen 
heftigen Schlag mit dem Kolben der Schußwaffe auf den Kopf. 
um Frau Rudolf, welche daraufhin bewußtles zuſammenbrach 
vorher jedoch laut nach Hilfe rufend, an das Telephon geeilt war, 
an ihrem weiteren Vorhaben zu hindern. Die Räuber durch⸗ 
ſuchten alle Schubfächer, erbrachen die Rafjette und raubten außer 
Schmuckſtücken, darunter goldene Ohrringe, eine koſtbare Hals⸗ 
kette, 1 Armband, mehrere goldene Ringe, ein Brillaniwing im 
Werte von mehreren Tauſend Zloty, Überdies 150 Dollar, 400 
Millionen polniſche Papiermark und kleinere Geldſummen. Einer 
der Banditen zog der Ueberfallenen außerdem einen goldenen 
Ning vom Finger. 

Inzwichen erwachte Frau Rudolf aus ihrer Bewußtloſigkeit 
und rief erneut um Hilfe Sie erhielt einen zweiten Schlag von 
dem Banditen Nikolaus Skowronski mit dem Revolver, wurde 
ſchließlich an Händen und Füßen gefeſſelt und mit Fußtritten in 
eine Fenſterecke geichleunert, Nachdem der Inhaberin noch ein 
Knebel in den Mund geſteckt wurde, veranſtalteten die raffinäer⸗ 
ten Verbrecher ein „Gelage“, indem ſie Bier und Zigaretten aus 
einem Schrank hervorholten und ſich noch längere Zeit unter fort⸗ 
geſetzten Anpöhelungen der wehrloſen Frau in dem Geſchäfts⸗ 
zimmer aufhielten. 

Die Täter verſtauten das geraubte Geld und die Wertſachen 
und enikamen ungehindert, nachdem ſie die verſchloſſenen Haus⸗ 


türen mittels Nachechlüſſel öffneten. Die Ueberfallene wurde 
ſpäter von dem Hausmeiſter, welchem die drei fremden Männer. 
die das Haus zur ſpäten Nachtzeit verließen, aufgefallen waren 
aus ihrer furchtbaren Lage befreit. 

Ver dem Landgericht in Kartowitz wurde am geſtrigen Mon⸗ 
tag bis in die ſpäten Abendſtunden in dieſer Strafſache verhan⸗ 
delt. Mehrere Verhandlungen mußten in der Zwiſchenzeit ver⸗ 
tagt werden. Angeklagt war außer den Banditen Skowronski 
und Eduard Wynorowicz der Lodzer Juwelier Ernſt H. wegen 
Hehlerei. Der dritte Bandit, welcher boi dem Ueberfall maskiert 
gewejen war, iſt flüchtig. Deſſen Perionalien konnten bis heut 
nicht ermittelt werden. Die Polizei verfolgte ſeinerzeit die Spur 
der Täter, welche bis nach Lodz führte, woſelbſt die Verhaftung 
der beiden erſtgenannten Banditen erfolgen konnte. Dem Ju⸗ 
welter H. wurde ein Teil der Schmuckgegenſtände unter Vor- 
legung falſcher Papiere ongebeten und der Kauf getätigt. Die 
Banditen, welche ſich als Eigentümer der Wertſachen ausgaben, 
frappierten den Juwelier durch ihr ſicheres Auftreten, die elegante 
Kleidung ſowie die unechten Dokumente. 

Die Angeklagten Skowronski und Wynorowicz beſtritten 
hartnäckig ihre Teilnuhme an dem Raußüberfall. Erkannt wurde 
von der Zeugin Rudolf ſchen bei der früheren Gegenüberſtellung 
der Bandit Wynorowicz als einer der Täter, welcher ſie geſchla⸗ 
gen hatte und mit der Schußwuffe bedrohte. Die beiden Vor⸗ 
brecher wurden überdies auch von dem mitangeklagten Juwelier 
als Verkäufer der konfiszierten Schmuckſtücke bezeichnet. — Bei 
dem Kreuzverhör verwickelten ſich die beiden Verbrecher in Wi⸗ 
der'prüche da ſie im Einzelverhör vernommen wurden. In die 
Enge getrieben, gaben ſie ſchließlich ihre Schuld zu. Der 
Staatsanwalt beantragte für beide Banditen je 10 Jahre Zucht⸗ 
haus, dagegen Freiſprechung des Juweliers H., da eine Irre⸗ 
führung durch die beiden Verbrecher erfolgt war. Das Urteil 
lautete für Nikolaus Skowronski auf 6 Jahre Zuchthaus bet 
Abſprechunn der bürgerlichen Ehrenrechte für die Zeirdauer von 
5 Jahren, für Eduard Wynorowicz auf 5 Jahre Zuchthaus und 
drei Jahre Ehrverluſt. Juwelier H. wurde freigeſprechen. 


mit ſehr großer Erwartung gegenübertreten, der das Erſcheinen 
des Havemann-Quartetts in Kattowitz, das ſeit Jahren ſchon 
erwartet wird, iſt mehr als eine bloße Entſchädigung für das 
Roſequartett. Karten im Vorverkauf an der Theaterkaſſe Rat⸗ 
hausſtraße. Die für des Roſe Quartett gelöſten Karten behal- 
ten ihre Gültigkeit. 


Königshütte und Umgebung. 

Opfer des Berufes. Die Zahl der Unglücksfälle nimmt in 
der Friedenshütte ſtändig zu. An die vorhergehenden Unglücks⸗ 
fälle reihen ſich wieder zwei weitere an. So wurde die Ar⸗ 
beiterin Joſefa Kucia von einer Schmalſpurbahn überfahren, wos 
durch ſie eines Beines verluſtig ging. Ein zweiter tödlicher Un⸗ 
glücksfall paſſierte auf der Blechſtrecke. Beim Auswalzen eines 
Bleches wurde dasſelbe zur Seite geſchlendert, wobei der Walzer 
Rudolf Schubert einen derart ſchweren Schlug gegen das Genick 
erhielt, daß ihm faſt der Kopf vom Rumpf getrennt wurde. Sch. 
wurde auf der Stelle getötet. Der Verunglückte war 52 Jahre 
alt und hinterläßt eine Frau in vier nichterwachſene Kinder. 


Bielitz und Umgebung. 

60 jähr.! ges Beſtandesjubiläum des evangeliſchen Lehrerſe⸗ 
minars in Bielitz. Das evangeliſche Lehrerſeminar in Bielitz, 
heute die einzige private Ausbildungsſtätte für deutſche Lehrer 
in Polen, feiert am Donnerstag, den 8. Dezember um 5 Uhr 
nachmittags, mit einem großen Kirchenkonzeut in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche in Bielitz das 60 jährige Beſtandesjubiläum. Die 
muſikaliſche Leitung liegt in den Händen des Muſiklehrers der 
Anftalt, Prof. Rudolf Max. Zum Vortrage gelangen folgende 
Tonwerke: 1. Oskar Köhler. Op. 204 Feſtlantate „Ich dauke 
dem Herrn ven ganzen Herzen“. Der gemiſchte Chor des Se— 
minars. 2. Fr. Couperin: Socur Monique, Violinchor des 4. 
Ruvies. 3. . Reger: N Nr. 1, „Vom Rn 
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Geheimentbindung. 


Hebamme Dreßler 
Breslau, Gartenſtr. 23 III 
5 Min vom Hauptbahn⸗ 
hof. Telefon Ohle 8853 


Tauſche 


meine 2 Zimmer u. Küche 
gegen eine 3⸗Zimmer⸗ 
wohnung mit Küche und 
Entree evtl. Beigelaß. 
Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 


Programm: 


Drama 
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hoch, da komm' ich her“. Der Mädchemchor des Seminars. 4. 
Fr. Sering, Op. 58. „Lobgeſang“, Violinchor des 5. Kurſes. 5. 
Felix Nowowiejski. Op. 31, Orgelfantaſie „Weihnacht in der 
uralten Martinkirche zu Krakau“ Der Zögling des 4. Kurſes, 
Julius Meißner. 6. Franz Schubent⸗Liszt „Die Allmacht“. Der 
Männerchor des Seminars. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,8 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten 12,15—12.55: Konzert für Verſuche und für⸗die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage, Werterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45— 14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15.30: Erſter Iandwirtihaftlicher Preisbericht und 
Breifenachrihten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. . 

Miitwoch, den 7. Dezember 1927. 16.15— 17.45: Operetten⸗ 
Nachmittag. — 17.45: Jugendſtunde. — 18.30: Uebertragung von 
der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredom- Schule, Abt. Sprach⸗ 
kurſe. — 18.55: Dritter Wetterbericht, anſchließend Funkwerbung. 
— 19: Mitteilungen des Arbeiter-Radio⸗Bundes Deutſchlands e. 
V., Bezirksgruppe Breslau. — 19.10 —19.35: Abt. Sport. — 19.85 
bis 20: Hans Bredow- Schule, Abt. Erdkunde. — 20.10: Klapier⸗ 
abend: Claudio Arrau. — 21.20: Der Dichter als Stimme der Zeit. 
D 
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sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u.werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker’s Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Oetker's „Gustin“ 
Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


U. 8. W. 


Dr. A. Gelker 
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